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Mit tiefem Schnerze machen wir Hhnen die erschütternde Mit- J

theilung, dass es dem Allmäachtigen gefallen hat, unsern innigst geliebten

Gatten, Vater, Brudeér, Schwager und Onbel

Oboerstlioutenant Fritz Conradin
Conwandant der Ostfront der Gotthardvertheidigung

am 26. August 1892 in Folge Unglücksfall (Sturz? vom Pferde bei

Andermatt) im 47. Altersjahre plötzlich aus diesem Leben abzurufen.

Wir bitten Sie, dem theuren Dahingeschiedenen ein freundliches

Andenken bewahren zu wollen.

Die trauernden Hinterlassenen.

—

Oondolenzbesuche wollen Sie gütigst unterlassen.

Die militärische Béecrdigung findet Dienstas den 80. August, Nachmittags

2/ Uhr, vom Trauerhause, Freiestrasse 18, Hottingen, aus statt.
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In tieſem Schmerze machen wir Verwandten, Freun⸗

den und Bekannten die erſchütternde Mittheilung, daß es
demAllmächtigen gefallen hat, unſern innigſt geliebten Gatten
und Vater, Bruder, Schwager und Onkel

Oberstlt. Fritz Conradin,
ommandant der Octſront der Holthardorheiigung
am 26. Auguſt 1892 in Folge Unglücksfall (Sturz vom
Pferde bei Andermatt) im 47. Altersjahre plötzlich aus
dieſem Leben abzuberufen.

Wir bitten Sie dem theuern Dahingeſchiedenen ein
freundliches Andenken bewahren zu wollen.

die irnutruden Zinlerlaſſenen.
Condolenzbeſuche wollen Sie gütigſt unterlaſſen.

* Tag und Stunde der militäriſchen Beerdigung in
Zurich werden durch beſondere Anzeige bekannt gemacht.
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— Ueber den bedauernswerthen Unfall, der den Tod

des Oberſtlieutenants Conradin in Zürich
zur Folge hatte, ſchreibt man den „Basler Nachrichten“:
Conradin war imBegriffe, zu einer Felddienſiübung des
Schützenbataillons 4, welches er im Auftrage des Kom—
mandanten der Gotthardtruppen inſpizirte, den Truppen
von Andermait gegen Hoſpenthal nachzureiten, als durch
einen unglücklichen Zufall ein Zügel losriß, und das

Pferd unruhig wurde. Conradinverſuchte abzuſpringen,
fiel jedoch ſo unglücklich, daß ein Schädelbruch erfolgte.

Die Leiche wurde letzten Samstag Mittag mitmilitä—
riſchen Ehren zum Bahnhof Göſchenen geleitet, von wo
ſie nach Zürich geſandt wurde. DenLeichenzugeröffnete
eine Abtheilung des Schützenbataillons, welcher der Sarg
auf einer Laffete, von vier Pferden gezogen, folgte. Es
folgte wieder eine Ablheilung Schützen, dann eine Anzahl
höherer Offiziere, darunter die Herren Oberſtkorps-Kom-⸗

mandantBleuler und Oberſtdiviſionür Segeſſer, hierauf
eine Abtheilung Kanoniere und der Reſt des Schützen⸗
bataillons mit der Trauermuſik. Unter dem Geläute der
Glocken und dem Donnerder Geſchütze vom Fort Bühl
bewegte ſich der Zug nach Andermatt gegen die Schöl—
lenen. Beim Urnerloch wurden von einer Kompagnie drei
Ehrenſalven abgegeben und der Sarg wurde von da an
bis Göſchenen nur noch von einer Kompagniebegleitet.

 

  

Oberſtlieutenant Fritz Conradin *.
Beſtürzung undtiefe Trauererfüllte zahlreiche Geſell⸗

ſchaftskreiſe der Stadt Zürich, als geſtern Abend die
Nachricht von einem ſchweren Unfall anlangte, welcher
Herrn Oberſtlieutenant Conradin bei einem
Manöver auf dem Gotthard zugeſtoßen war. Aber mit
inniger Theilnahme und aufrichtigem Schmerz vernahmen
wir die erſchütternde Kunde vom Tode des theuren
Freundes und wackeren Kameraden,deſſen Hinſchied von
Familie, Freunden und Bekannten ſchwer empfunden,
von derſchweizeriſchen Armee als großer Verluſt be—
trachtet werden muß. Conradin wareintüchtiger Offizier
und ein feuriger Patriot. „Herz und Hand dem Varer—
land“ war ſeine Deviſe, und ſo hat er nunauch ſein
Höchſtes, ſein eigen Leben im Dienſte des Vaterlandes
willig und treu geopfert.

FritzConradin wurde am 26. Juni 1845 in Bondo,
Bergell, als älteſterSohn des dortigen PfarrersConradin
geboren. Vonhier überſiedelte er mit ſeinen Eltern bald
nach Malix bei Chur undblieb daſelbſt bis zum 15. Jahr.Nachher beſuchte er zwei Jahre die Kantonsſchule in Chur
und trat von da auseine kaufmänniſche Lehrzeit in Baſel
an. 1865 machte Conradin die Rekrutenſchule durch und
wurde nachher zum Korporal und Offiziersaſpiranten be—
fördert. Doch abſolvirte er die Aſpirantenſchule erſt 1870,
da er in der Zwiſchenzeitim Haus von Planta zu Ale⸗
xaudrien, Aegypten, beſchäftigt war. Bis 1873 befand
ſich Conradin in Terni, Umbrien, als Kaufmann und
grün dete dann mit ſeinem Schwager Valer ſein Geſchäft
in Zürich, das bald in guten Gang kam, undſich ſteigen⸗
den Anſehenserfreute.

Seine militäriſchen Studien und prakuſchen Uebungen
machte Conradin zunächſt als Infanterieoffizier und avan⸗
cirte zum Hauptmann. Alsſolcher trat er in den General⸗
ſtab uͤber, wo er durch ſeinen Fleiß und ſeine tüchtigen
Leiſtungen das Zutrauen ſeiner Lehrer und Vorgeſetzten
fich erwarb. Er avancirte zum Majorsrang und wurde
als Oberſtlieutenant zunächſt mit dem Kommando des
Regiments 31 und bald nachher mit dem ehrenvollen
Voſten eines Kommandanten der Oſtfront der Gotthard⸗
vertheidigung betraut.

Sein tüchtiges, biederes und gerades Weſen und die
guten Leiſtungen als Offizier gewannen Conradin das
Zutrauen und die Achtung ſeiner Kameraden. Er war
Mitglied der mathematiſch-militäriſchen Geſellſchaft und
bekleidete ein Jahr lang die Ehrenſtelle eines Präſidenten
der allgemeinen Offiziersgeſellſchaft von Zürich. Der
hohe Bundesrath ordnete Stabsmajor Conradin als Ver⸗
treter der ſchweizeriſchen Armee ſeiner Zeit auch zu den
Herbſtmanövern der deutſchen Armee ab und esgehörte
Conradins Bericht hierüber zu den tüchtigſten Arbeiten
dieſer Art.

Nuniſt er dahingerafft vom unerbittlichen Schickſal
und hat im Dienſte des Vaterlandes ſein Lebengeopfert.
Die Achtung und Liebe ſeiner Freunde und Kameraden
aber bleibt ihm allezeit bis übers Grab hinaus. Er
ruhe im Frieden.  FB.
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gihri—
— den verſtorbenenOberſtlieutenant

Conradin ſchreibt uns ein Kamerad: Letzten Freitag,

Aitverunglückte in Andermatt Oberſtlieute⸗

nant Conradin von Valcava und Chur. Er wurdebei

der Inſpektion des 4. Schützenbataillons von ſeinem

ſcheugewordenen Pferde abgeworfen und erlitt einen

Schadelbruch, welcher inwenigen Stunden den Tod her⸗

beiführte. In ihm verliert das Vaterland einen feurigen

Palrioten, die Armeeeinenpflichteifrigen, tüchtigen Offi⸗

zier, die zahlreiche Familie das ſorgende, treue Haupt,

ſeine Freunde einenaufrichtig anhanglichen Freund, jeder

ſchweizeriſche Soldat einen braven Kameraden. Friedrich

Conradin ward 1815 in Valcava im Müůnſterthal geboren,

woſeinVaterPfarrerwar. Seine Ausbildungerhielt er

e Kametsſchalee Er wahlte den, Betu
eines Kaufmannsundbrachte als ſolcher einen Theil ſet⸗

ner Jugendjahre in Frankreich, Italien und Aegypten zu.

Erſt in Chur niedergelaſſen, etablirte er ſich 1880 in

Zürich.Solange erin der Heimat bliebundſobald

wieder in dieſelbe zurückkehrte, lag er neben ſeinem

Beruf mit Eifer ſeinen militäriſchen Pflichten ob. Seit

1880 Hauptmann der Infanterie und Brigadeadjutant

der XVI. Infanteriebrigade, trat er 1888 in den General⸗

ſtab über. Durch Oberſt Pfyffer angeregt, betrieb er mit

beſonderem Eifer das Siudium des Gebirgskrieges.

Seine häufigen Geſchäftsreiſen in Italien gaben ihm Ge⸗

legenheiten, die er nicht verſäumte, die Ausbildung und

die Uebungen der italieniſchen Alpentruppen, die er als

vorbildlich anſah, zu verfolgen und zu ſtudiren. 1885

wurdeerMajor imGeneralſtab. Als ſolcher wurdeer

1889 zu den Manðvern des XI deutſchen Armeekorps

nach Frankfurt a. M. kommandirt.

1890 trat er als Oberſtlieutenant aus dem General⸗

ſtab aus und erhielt das Kommando der 31. Infanterie⸗

Regiments (Graubünden). 1892 wurde Oberſtlieutenant

Conradin als Kommandant der Oſtfront der Gotthard⸗

befeſtigungen dem Kommandoſtab derſelben zugetheilt.

Conradin hatte ſeine erſte militäriſche Ausbildung zu

einer Zeit erhalten, da die Heranbildung der Offiziere

unſeres Milizheeres noch ſehr im Argen lag, er aber

hat von ſich aus das Möglichſte, dieſen Mangel auszu⸗

gleichen. —
Wer Conradin nãäher kannte, konnte ein Beiſpiel und

Vorbild ſehen, wie ein Milizoffizier neben ſeinen bürger⸗

lichen Berufsgeſchäften, die allein ſonſt die Thätigkeit

eines Mannes voll in Anſpruch nehmen konnten, neben

denzahlreichen Wochen, welche der altive Dienſt von ihm

forderte, Abende und Sonntage und ſpäter regelmäßig

beſtimmte Tage und Halbtage der Wocheſeinen militäri⸗

7— opferte, immer mit Eifer beſtrebt, auf der

Zhe der Anforderungen ſeines militäriſchen Grades zu

bleiben und ſich weiter zu bilden. Dieſelbe Energie ent⸗

wickelle der Verſtorbene auch in phyſiſcher Beziehung im

aktiven Dienſte. Wer auf den diesjährigenRekognos⸗

zirungen der Offtziere der St. Gotthardbeſatzung den

Awas beleibt gewordenen Mann in den langen Mãrſchen

über die Felstrümmer und Schneefelder der höchſten

ebergaänge des St. Gotthardgebietes ausharren ſah,

mußte dieſer Energie jede Anerkennung zollen. Ein

froͤhlicher und zugleich tief gemüthvoller Kamerad, hatte

Couredin bei allſeinem lebhaften/und feurigen Streben

neidlos ſeine innigſte Freude an jedem Erfolge eines

Kameraden.

Sein biederes Herz ſchlaäägt nicht mehr. Die Erdeſei

ihm leicht. W.
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